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Donnerstag, 22. September, 18:00 Uhr 
 

Mathieu Dupouy 
Clavichord und Tafelklavier 

 
Musik aus England – Teil I 

 
 
 

Georg Friedrich Händel (1685 – 1759) 

Suite in e-moll HWV 429 
Allegro - Allemande - Courante 

Sarabande - Gigue 
 
 

Johann Christian Bach (1735 – 1782) 

Sonate op. 5 Nr. 6 
Grave – Allegro moderato - Allegretto 

Sonate op. 17 Nr. 6 
Allegro - Andante - Prestissimo  

Sonate op. 17 Nr. 2 
Allegro - Andante - Prestissimo  

 
 

Ludwig van Beethoven (1770 – 1827) 

Fünf Variationen über Rule Britannia, WoO 79 
 



 
 

 

 

Mathieu Dupouy, geb. 
1977, studierte am 
Conservatoire de Paris in 
der  Klasse von Chri-
stophe Rousset, wo er 
auch die ersten Preise in 
den Kategorien Cembalo 
und Basso Continuo 
erhielt, bevor er seine 
Studien bei Pierre Han-
taï und Christophe Coin 
fortsetzte. 

 
Mathieu Dupouy widmet sich vor allem dem Cembalo-, Clavichord- und 
Fortepianospiel, wobei er sich in seinen Studien auch nachdrücklich mit 
Aufnahmen aus dem frühen 20. Jahrhundert auseinandersetzt. Er liebt die 
traditionelle Musik, den Jazz und auch die Literatur – letztere dient ihm außer als 
Inspirationsquelle auch dazu, den Wurzeln der Musik nachzuspüren. 

Seine ersten zwei Solo-Veröffentlichungen auf CD, „Carl Philipp Emanuel Bach, 
Pensées nocturnes”, auf Clavichord eingespielt, und „Scarlatti, Sonates“, gespielt 
auf einem originalen Neapolitanischen Tiorbino-Cembalo aus dem Jahr 1710, 
erhielten beide den Preis  fff  des französischen Magazins Telerama sowie den 
luxemburgischen Preis Supersonic von Pizzicato. Zuletzt erschien im Jahr 2012 seine 
CD mit Sonaten und Variationen von Joseph Haydn, gespielt auf einem 
Fortepiano. 
 

 



 
Freitag, 23. September, 11:00 Uhr 

 
Diez Eichler (Vortrag)  

Vom Hexachord zum Modus – das musikalische Grundverständnis  
des 16. und 17. Jahrhunderts 

 
 

Freitag, 23. September, 16:00 Uhr 
 

Diez Eichler 
 

Avec discrétion – 400 Jahre Johann Jacob Froberger 
 
 

Toccata in C, FbWV 104 
 

Suite in C FbWV 605 
Allemand - Courant - Saraband 

 
Canzon in C FbWV 305 

 
Suite in F FbWV 604 

Allemand - Courant - Saraband 
 

Toccata in G FbWV 103 
 

Tombeau fait a Paris sur la mort de Monsieur de Blancheroche, 
lequel se joue fort lentement à la discretion sans observer aucune mesure 

[al. „Affligee et Tombeau sur la mort de Monsieur Blancrocher, faite à Paris, et se joüe bien 
lentement et à la discrétion“] FbWV 630, Paris, 1652 

 



Lamentation faite sur la mort très douloureuse de Sa Majesté Impériale 
Ferdinand le troisième  

[al. „Tombeau, le quel se joue lentement avec discretion faict sur la tres douloureuse Mort de sa 
Majeste Imperiale le Troisiesme Ferdinand“] FbWV 633 

Wien, 1657 
 

Suite in D FbWV 620 

Meditation, la quelle se joue lentement avec discretion, faict sur ma mort future  
(Paris, 1. Mai 1660) 

Gigue - Courante - Sarabande 
 
 
Zum Programm: 
Anlässlich des 400. Geburtstages von Johann Jacob Froberger (1616-1667) befasst 
sich dieses Programm mit einem besonderen Aspekt seines Spiels, der seinen 
Zeitgenossen und Schülern offensichtlich als ein für ihn typisches Merkmal galt. 
Dies wird etwas vage als „avec discretion“ bezeichnet, sowohl in Berichten über sein 
Spiel, als auch von ihm selbst in einigen Spielanweisungen. Schon die Übersetzung 
ins Deutsche birgt Schwierigkeiten und Fallen: gemeint ist wohl eine Spielweise, 
die sich mehr an einer oratorischen Deklamation orientiert, als an der strengen 
Befolgung eines Metrums. Man kann also diese „discretion“ als „nach Belieben“ 
deuten, sie bedeutet aber auch „mit Zurückhaltung“ – für jeden Interpreten ein 
Balanceakt (schon seine Schülerin Sibylla von Württemberg meint, es sei dem, „wer 
die sachen nit von ihme hern Froberger sel. gelernet, unmüglich mit rechter discretion zu schlagen, 
wie er sie geschlagen hat“). „Discretion“ kann zudem mit „Verschwiegenheit“ übersetzt 
werden, dem „Nicht-Offenbaren von Geheimnissen“. Das Clavichord erscheint uns 
heute als ideales Vehikel, diesen Geist zu transportieren.  
Zu Frobergers Zeit ist das vermutlich nicht so gesehen worden, das Instrument 
war wohl eher ein reines Übe- und Unterrichtsinstrument. So verwundert es auch 
nicht, dass vor allem jene Werke, in denen Froberger selbst die „Discretion“ 
vorschreibt, auf Clavichorden seiner Zeit gar nicht spielbar sind, da sie deren 
Tastaturumfang überschreiten. Hier wagt sich das Programm in seinem zweiten 
Teil daran, durch die Instrumentenwahl die historische Aufführungspraxis bewusst 
zu verlassen (avec discretion natürlich), und damit den Werken etwas abzugewinnen, 
was zwar in ihnen steckt, vom Komponisten aber so wohl nicht intendiert war. 
Vielleicht stellt man sich einen versponnenen Musikenthusiasten vor, der in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts die damals über hundert Jahre alte Musik auf 
seinem Instrument spielt (auch das hätte es allerdings wohl kaum gegeben…). 



 
 
 
 

Diez Eichler studierte Cembalo bei 
Harald Hoeren an der Frankfurter 
Musikhochschule. Für seine musi-
kalische Ausbildung waren ferner 
Meisterkurse bei Gustav Leonhardt, 
Lars Ulrik Mortensen, Jesper 
Christensen, Bob van Asperen und 
Sergiu Celibidache prägend. Ebenfalls 
wichtig für sein gesamtes Musik-
verständnis war der Unterricht in 
Sitar und nordindischer Musik bei 
Partha Chatterjee. 
 
Von 1993 bis 1997 hatte er einen 
Lehrauftrag für Cembalo an der 

Musikhochschule in Frankfurt. 1994 gründete er das Ensemble „Le Goût 
Étranger“. Dem Kölner Ensemble „Ornamente99“ mit dem Blockflötisten Karsten 
Erik Ose gehört er seit 2003 an. Mit diesem nahm er auch mehrere CDs auf 
(zuletzt Werke von Veracini beim Label aeolus und von Robert de Visée bei 
Christophorus). 2011 erschien eine Aufnahme mit dem originalen Ruckers-
Cembalo im Museum Angewandte Kunst, Frankfurt am Main. 
 
Seit 2004 befasst er sich verstärkt mit dem Clavichordspiel. 
 
2007 wurde er Dozent für Cembalo, historische Tasteninstrumente und 
Generalbass an Dr. Hoch’s Konservatorium, Musikakademie in Frankfurt am 
Main. 
 
Seit 2014 lebt er im ehemaligen reformierten Pfarrhaus in Windecken (Nidderau) 
aus dem Jahr 1717, welches er zusammen mit seiner Frau, Roswitha Bruggaier, 
restauriert. 
 
 
 
 
 



 
Freitag, 23. September, 18:00 Uhr 

 
Josef Still 

Konzert auf der Stumm-Orgel von 1757 
 
 

Padre Davide da Bergamo (1791 – 1863) 
All’ Offertorio (Larghetto – Allegro vivace – Moderato – Allegro) 

aus Sonate per Organe G-Dur 
Das Offertorium zitiert die österreichische Kaiserhymne auf die Melodie Joseph Haydns. Weite Teile 
Norditaliens, auch Bergamo und das benachbarte Brescia, waren 1815 nach dem Sturz Napoleons österreichisch 
geworden. Von 1835 bis 1848 regierte in Wien Kaiser Ferdinand I., der im September 1838 drei Tage lang 
Brescia besuchte. Die Hymne „Dio, conserva Ferdinando, salva il nostro imperator“ – „Gott erhalte Ferdinand 
und bewahre unseren Kaiser“ war offiziell angeordnet. Mit den Unabhängigkeitskriegen des Risorgimento und 
deren Schlachten 1859 in Magenta, Martino und Solferino endete die österreichische Herrschaft. 1861 wurde das 
Königreich Italien ausgerufen.  
 

Pietro Pompeo Sales (1729 – 1797) 
geboren vermutlich in Brescia 

Kurtrierischer Hofkapellmeister in Koblenz 
Sonata V. C-Dur 

Con Spirito – Andante - Tempo di Menuetto 
 

Tomaso Albinoni (1671 – 1750) 
Adagio g-moll 

 
Girolamo Frescobaldi (1583 – 1643) 

aus Fiori musicali (1635):  
Canzon dopo l’Epistola (1. Messe) 
Toccata per l’Elevatione (2. Messe) 

Toccata (3. Messe) 
 

Jan Pieterszoon Sweelinck (1562 – 1621) 
Liedvariationen  Mein junges Leben hat ein End  

 



Georg Friedrich Händel (1685 – 1759) 
Sätze aus der Wassermusik  

Transkription für Orgel von einem unbekannten Zeitgenossen Händels  
Largo - Andante - March  

 
Isfrid Kayser (1712 – 1771) 

Passepied im 5/8-Takt 
 

Jacques Boyvin (1649 – 1706)  
Suite du premier ton aus dem Premier livre d'orgue  

Grand plein jeu - Fugue Grave - Recit de Cromhorne ou de petitte tierce  
Concert pour les fluttes - Trio - Fond Dorgue - Duo  

Tierce en taille - Trio a deux dessus - Basse de trompette  
Cornet Separé ou dessus de la mesme trompette - Grand Dialogue 

 
Claude Balbastre (1727 – 1799) 

Marche de Marseillois 
Claude Balbastre wurde 1760 Organist an Notre‐Dame de Paris. Zu einer kuriosen Begebenheit kam es 1762, 
als der Erzbischof von Paris ihn in der Weihnachtszeit mit einem Spielverbot an der Orgel belegte, da es zu 
tumultartigen Szenen von Seiten des Volkes gekommen war, welches wegen Balbastres Spiel die Kirche nicht für 
die nachfolgenden Messen räumen wollte. 

Zu Beginn der französischen Revolution gelang es ihm, ungeachtet seiner Stellung, zumindest dem Anschein nach 
sich den aufkommenden revolutionären Ideen anzuschließen, obschon er die einträglichen Anstellungen in 
Adelshäusern verlor und zusehends verarmte. Er musste sich von der Sakralmusik trennen und verlegte seine 
Kompositionstätigkeit auf Werke für revolutionäre Festlichkeiten, blieb aber Organist an Notre‐Dame. Diese 
Kirche wurde nach der Revolution zum „Tempel der Wahrheit“ umgewandelt. Er spielte an deren Orgel seine 
Fantasien über revolutionäre Hymnen. 



 
 

Josef Still, geboren 1959 in Deggendorf 
an der Donau, studierte ab 1979 an der 
Staatlichen Hochschule für Musik in 
München die Fächer Katholische 
Kirchenmusik und  Konzertfach Orgel bei den 
Professoren Gerhard Weinberger und 
Franz Lehrndorfer. Ein Aufbau-
Studiengang Konzertfach Cembalo bei Prof. 
Hedwig Bilgram schloss sich an. 1983 
begann seine Tätigkeit als 
Kirchenmusiker und Dekanatskantor in 
Neu-Ulm. Seit 1994 ist er Domorganist 
an der Hohen Domkirche Trier und 
Orgelsachverständiger für das Bistum 
Trier. Bekannt wurde er auch durch 
zahlreiche Konzerte als Organist und 
Cembalist, sowie durch Rundfunk-, 

Fernseh- und CD-Aufnahmen. In der Gesamtaufnahme der Orgelwerke von Max Reger bei 
NAXOS ist er mit drei CDs an der Trierer Schwalbennestorgel vertreten. 
 
 
 
Die Orgel wurde im September 1757 von Johann Philipp und Johann Heinrich Stumm  
fertiggestellt. Die ursprüngliche, 2006 durch die Meisterwerkstatt Rainer Müller  
rekonstruierte Disposition, lautet: 

Montre 4’  
Bourdon 8’  
Flute traversière 8’ Diskant  
Flutte 4’ Bass/Diskant 
Quinte 3’ Bass/Diskant 
Octave 2’ Bass/Diskant 
Tièrce 1 ½‘  
Mixture 3f.  
Cornet 4f. 4‘ Diskant  
Trompette 8’ Bass/Diskant  
Voix humaine 8’ Bass/Diskant 
Tremblant 

 
Bass-Diskantteilung zwischen h° und c’ 
Manualumfang C-c’’’ ohne Cs,  

Pedalumfang C-d° ohne Cs. 

 

  
Angehängtes Pedal ohne eigene Register.  
Temperatur Neidhard für ein Dorf, 1732.  
Stumm’scher „Chorton“: 427 Hz bei 16°C.  
Winddruck 73 mm Wassersäule 

 



Freitag, 23. September, 20:00 Uhr 
 

Josef Still 
 

spielt an der Orgel der Hohen Domkirche Trier 

 in der Konzertreihe „Keine Note zuviel“ 

 
Max Reger (1873 – 1916)  

 
 

Variationen und Fuge über Heil, unserm König Heil (1901) 

Aus Zwölf Stücke op. 59: Nr. 7-12 („Orgelmesse“) 
Kyrie - Gloria in excelsis Deo - Benedictus 

Capriccio - Melodia - Te Deum 

Introduktion und Passacaglia f-moll op. 63 (aus: Monologe) 

Choralfantasie über Wie schön leucht uns der Morgenstern op. 40/1 

 

 
„Meine Orgelsachen sind schwer, es gehört ein über 
die Technik souverän herrschender geistvoller 
Spieler dazu … Man macht mir oft den Vorwurf, dass 
ich absichtlich so schwer schreibe; gegen diesen 
Vorwurf habe ich nur eine Antwort, dass keine Note 
zuviel darin steht.“ 
 
(Max Reger im Jahr 1900 an den befreundeten Organisten Gustav Beckmann) 
 
------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Extra-Konzert außerhalb der Clavichordtage, nicht im Umfang der Gesamtkarte enthalten, € 6



Samstag, 24. September, 14:00 Uhr 
 

Veit-Jacob Walter 
Clavichord, Clavisimbalum, Organo portativo 

 

il monacordo gentile… 
 

Donato da Firenze 
c. 1350 – 1370 
 
 

Lucida pecorella 
Madrigal 
Fl, f. 83v-84r 

 S'i', monacordo gentile 
Sq, f. 76v-77r 

Vincenzo da Rimini 
Mitte 14. Jahrhundert 

Ay schonsolato 
Madrigal 
Sq, f. 37v 
 

(Pierre des Molins) 
Mitte – Ende 14. Jahrhundert 
 

De ce que foul pense 
Bibl. Com. Faenza BC 117 
 

Gherardello da Firenze 
c. 1320 – 1362/63 
 

Con levrier' e mastini 
Madrigal 
Lo, f .71r-72r 
 

Paolo da Firenze 
c. 1355 – 1436 

Non più infelici 
F-PN fonds italien 568 no. 55 f. 034v-035 
 

 Ventilla con tumulto 
F-PN fonds italien 568, fol. 57v-58r 

 
Lorenzo da Firenze 
unbekannt – 1372/1373 

Dà, Dà a chi avaregia 
Madrigal 
Sq, f. 50v-51r 
 

(Francesco Landini) 
1325 – 1397 

Non ara may pieta questa mia dona 
Bibl. Com. Faenza BC 117 
 

Anonym 
Anfang 13. Jahrhundert 

Alleluya [V. Iustus germinabit sicut lilium] 
D-W Cod. Guelf. 628 Helmst., fol. 41-42 

 



 
 
Instrumente: 
Clavichord nach der Urbino-Intarsie, Pierre Verbeek 2016 (Leihgabe der DCS) 
Clavisimbalum nach spätmittelalterlichen Vorbildern, Gregor Bergmann 2015 
Organo portativo nach spätmittelalterlichen Vorbildern, Gregor Bergmann 2014 
 
 
 
 
 

Veit-Jacob Walter, geboren in 
Lahr/Schwarzwald, widmet sich im 
Besonderen der Musik aus der Zeit 
des 13. bis 15. Jahrhunderts und 
verfolgt dabei vor allem das 
Anliegen, ikonographische Aus-
wertungen mit schriftlichen Quellen 
zu Musik und Instrumentenbau zu 
verbinden und in die Auf-
führungspraxis zu integrieren. 
Der mehrfache Preisträger (u.a. 
zahlreiche Preise beim Bundes-

wettbewerb Jugend musiziert, Gewinner des Händelwettbewerbs Karlsruhe in der Kategorie 
Cembalo und des Concours artistique d'Épinal/France) studierte mittelalterliche Tasten-
instrumente bei Corina Marti an der Schola Cantorum Basiliensis und Cembalo bei Prof. Jörg 
Halubek an der Bruckneruniversität Linz und schloss beide Studiengänge mit Auszeichnung 
ab. Nach erstem Klavier- und Cembalounterricht erhielt er bereits mit 13 Jahren 
Orgelunterricht bei Prof. Daniel Maurer in Strasbourg und wechselte für ein Jungstudium an 
der Musikhochschule Freiburg zu Prof. Martin Schmeding. Später studierte er Kirchenmusik, 
Komposition und Orgel u.a. bei Prof. Tobias Lindner, Prof. Paolo Crivellaro und Prof. Stefan 
Baier (Orgel), Yoav Pasovsky, Prof. Daniel Ott und Prof. Elena Mendoza (Komposition). Seit 
2015 ist er als Organist für die Musik an der Stiftskirche Schönenwerd (CH) verantwortlich. 
Meisterkurse und Unterrichtsstunden bei Johannes Strobl, Gottfried Bach, Gereon Krahforst, 
Theo Jellema, Jean-Claude Zehnder, Edgar Krapp und Wolfgang Zerer ergänzen seine 
Ausbildung. Ab dem Herbstsemester 2016 wird er seine Studien im Bereich mittelalterliche 
Tasteninstrumente bei Corina Marti an der Schola Cantorum Basiliensis im Master-Studium 
fortsetzen. 
Veit-Jacob Walter ist Stipendiat der Deutschen Clavichord Societät und hat als Leihgabe aus 
der Michael-Dalhoff-Stiftung der DCS das mittelalterliche Clavichord erhalten, das in diesem 
Konzert erklingt. 
 



 

Samstag, 24. September, 18:00 Uhr 
 

Anne Galowich 
 

Yin und Yang – Kontraste 
 
 

aus dem Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach: 
Johann Sebastian Bach (1685 – 1750) 

Partita Nr. 3 a-moll BWV 827 
Fantasia - Allemande - Courante - Sarabande - Burlesca - Scherzo 

 
Elisabeth-Claude Jacquet de La Guerre (1665 – 1729) 

Gigue et Chaconne (Suite III en la, livre de 1687) 
 

aus dem Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach: 
Rondeau: Les Bergeries (François Couperin) 

 
François Couperin (1668 – 1733) 

aus Vingt-septième ordre (Quatrième livre de pièces de clavecin): 
Les pavots 
Les chinois 

 
Alessandro Marcello (1673 – 1747), transkr. Johann Sebastian Bach 

Adagio (Concerto No. 3 in d-moll BWV 974) 
 

Jan Pieterszoon Sweelinck (1562 – 1621) 
Malle Sijmen 

 
Daphne (Anonym, Camphuysen Manuskript, um 1650) 

 
 



aus dem Notenbüchlein für Anna Magdalena Bach: 
Marche (Carl Philip Emanuel Bach) 

Polonaise 
Menuet fait par Mons. Böhm (Georg Böhm?) 

 
Georg Böhm (1661 – 1733) 

Präludium, Fuge und Postludium in g-moll 
 
Instrumente:  
Clavichord Joris Potvlieghe, Tollembeek, 2003;  
nach Philipp Jacob Specken, 1743 
Sammlung Jos van Immerseel 

 
Anne Galowich wurde in Luxemburg 
geboren. Sie war Schülerin am 
Conservatoire de la Ville de 
Luxembourg, und studierte später 
Cembalo an den Musikhochschulen 
Brüssel und Antwerpen. Ihre Lehrer 
waren Robert Kohnen und Jos van 
Immerseel. In jenen Antwerpener Jahren 
begeisterte sie sich für das Clavichord. 
Sie besuchte zahlreiche Museen, Foren 
und Clavichordbauer, um Bau-und 
Spielweise dieses Instrumentes zu 

ergründen. Mit Jos van Immerseel verband sie lange Jahre eine intensive Zusammenarbeit. Sie 
spielte regelmässig in seinem Orchester Anima Eterna; zusammen konzertierten sie häufig als 
Cembalo-Duo. 

Anne Galowich war den Musikinstrumentenmuseen Brüssel (MIM) und Antwerpen 
(Vleeshuis) verbunden als Stimmerin historischer Tasteninstrumente. So war sie von 2000 bis 
2010 verantwortlich für das historische Cembalo von Ioannes Daniel Dulcken, 1747. 2002–
2003 unterrichtete sie an der Musikhochschule Antwerpen, und seit 2000 ist sie Dozentin für 
Cembalo und Allgemeine Musiklehre am Conservatoire de la Ville de Luxembourg. Seit 2013 
ist sie außerdem für den luxemburgischen Hörfunksender radio 100,7 tätig. 

Heute spielt sie Solo-Konzerte, Kammermusik (u.a. mit Thomas Kügler, Traverso und 
Blockflöte) und ist regelmäßig zu Gast als Ensemble-Mitglied bei den Solistes Européens 
Luxembourg. Drei Aufnahmen liegen vor: Werke von englischen Virginalisten, Antonio Soler 
und Jacques Duphly bei (MIM); Werke von Johann Sebastian und Carl Philipp Emmanuel Bach 
und Hugo Distler (mit Jos van Immerseel und Anima Eterna bei Turtle Records) sowie von Johann 
Sebastian Bach und zeitgenössische Werke („Goldberg’s Ghost”, mit United Instruments of 
Lucilin bei Fuga Libera). 



 

Sonntag, 25. September, 11:30 Uhr 
 

Mathieu Dupouy 
 

Musik aus England – Teil II 
 

Aus dem Fitzwilliam Virginal Book 
 
 

Peter Philips (1561 – 1628) 
Amarilli di Julio Romano (LXXXII) 

William Byrd (1543 – 1623) 
Pavana – Galiarda, in d (CCLIV-CCLV) 

Jan Pieterszoon Sweelinck (1562 – 1621) 
Praeludium Toccata, in a (XCVI) 

William Byrd 
Fantasia, in a (LII) 

John Bull (1562/3 – 1628) 
In Nomine (XXXVII) 
Pavana, in a (XXXIV) 

William Byrd 
The Carmans Whistle (LVIII) 

John Bull 
The King's Hunt (CXXXV) 

Thomas Morley (1557/8 – 1602) 
Pavana – Galiarda, in a (CLIII-CLIV) 

William Byrd 
The Bells (LXIX) 

 



Clavichordtage in Trier 22. – 25. September 2016 
 
Donnerstag, 22. September  
 
18:00 Uhr | Eröffnungskonzert mit Mathieu Dupouy (Clavichord und Tafelklavier) 
Das englische Clavier (I) – Werke von Georg Friedrich Händel, Johann Christian Bach und Ludwig van Beethoven 
 
Freitag, 23. September  
 
11:00 Uhr E | Diez Eichler, Vortrag Vom Hexachord zum Modus – das musikalische Grundverständnis des 16. und 17. Jh.  
13:30 Uhr K | Mitgliederversammlung der DCS mit Wahl des Vorstandes    
16:00 Uhr E | Clavichordkonzert mit Diez Eichler: „Avec discrétion“  –  400 Jahre Johann Jacob Froberger 
18:00 Uhr | Orgelkonzert mit Josef Still auf der Stumm-Orgel von 1757  
 

Extra-Konzert außerhalb der Clavichordtage, nicht im Umfang der Gesamtkarte enthalten, 
€ 6 an der Abendkasse (Dom zu Trier): 

20:00 Uhr | Orgelkonzert zum Reger-Jahr mit Josef Still an der Orgel der Hohen Domkirche Trier 
 
Samstag, 24. September 
 
10:15 Uhr | Exkursion: Clavieratelier in Föhren mit Vorstellung ausgewählter Instrumente der Sammlung 
historischer Tasteninstrumente Hansjosten 
14:00 Uhr | Konzert mit Veit-Jacob Walter (Clavichord, Clavisimbalum, Organo portativo)  
15:30 Uhr E | Vortrag von Andreas Hermert: Rekonstruktion des Clavichordes nach Sebastian Virdung 1511  
16:00 Uhr E | Vorführung der ausgestellten Clavichorde (Sigrun Stephan) 
18:00 Uhr | Clavichordkonzert mit Anne Galowich: Yin&Yang – Kontraste  
 
Sonntag, 25. September  
 
09:00 Uhr K | Kurs mit Martin Kather: „Stimmung und Pflege von Clavichorden“ – Anmeldung erforderlich! 
11:30 Uhr | Konzert mit Mathieu Dupouy: Das englische Clavier (II) mit Musik der englischen Virginalisten 
 

Alle Programmpunkte finden im Kirchenschiff/Altarraum statt, wenn nicht anders angegeben. 

K: Kapitelsaal, E: Empore 


